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Vorwort


Vielleicht mag mancher, der den Titel meines neuen Buches gelesen hat, denken, dass ich heimlich einer der sog. „Reichsbürger“ bin. Diese Meinung ist grundfalsch. Ich bin zwar 1940 im Deutschen Reich geboren, lebe aber gern und dankbar jetzt in der Bundesrepublik Deutschland und liebe als sächsischer Bundesbürger mein Land, mein Volk und vor allem auch meine deutsche Sprache.


Zum Titel dieses Buches wurde ich vor allem inspiriert von der sog. „Zwei-Reiche-Lehre“ Martin Luthers und auch von Augustinus’ Werk „De civitate Dei“.


Als Mensch bin ich hineingeboren worden in diese Welt, für deren Probleme und Sorgen ich mich deshalb interessiere, weil sie auch die meinigen sind. Aber als getaufter Christ glaube ich an Jesus Christus, durch den das Reich Gottes uns Menschen auf dieser Erde nahegekommen ist, der als Heiland in ihm segenreich am Werk ist und der uns den Zugang zum ewigen Gottesreich ermöglicht hat. Wenn mein Buch zum rechten Verständnis von alledem ein wenig beigetragen hat, dann hat es seinen Sinn erfüllt.




Der Ort Treuen in Sachsen


Es ist von Sachsen dies bekannt:


Es ist ein deutsches Bundesland;


und es ist Treuen eine Stadt,


so wie sie Sachsen viele hat.


Doch wenn man Vergleiche zieht,


gibt es noch einen Unterschied.


Das habe ich mir klargemacht,


als ich darüber nachgedacht.


Bei Sachsen ist es längst schon Brauch;


so nennt man die dort wohnen auch.


Von Treuen man das Bild gewinnt,


dass dort nicht nur die Treuen sind.




Törichte Deutsche


Wie wir schon vom Frühjahr wissen,


ist es wiederum jetzt hier:


wird die Lage mal beschissen,


hortet man das Klopapier.




Karin


Ich sage es dir jetzt erneut:


Du hast mich wirklich sehr erfreut.


Drum bitte mach es weiter so


und mache weiterhin mich froh.




Oscar


Ihm macht es nichts in diesen Tagen,


dass er muss einen Mundschutz tragen;


doch die Bordelle sind geschlossen.


Das macht den Oskar sehr verdrossen.




Augenarzt Dr. Braun


Der Augenarzt Herr Doktor Braun


behandelt Männer und auch Frau’n,


und er macht keinen Unterschied,


in wessen Auge er da sieht.


Doch manchmal denkt ganz heimlich er:


Ach, dass doch Frauenarzt ich wär,


dann könnte ich – oh wär das schön! –


da mehr nur die Augen sehn.




Getrostes Sterben


Wenn ich nach meinen Erdentagen


nicht unter Lebenden mehr bin,


soll man bei mir mit Paulus sagen:


Es ist das Sterben ihm Gewinn.


Philipper 1,21


Gott hat den Bund mit mir geschlossen,


als meine Taufe einst fand statt;


und ich hab dankbar es genossen,


was Christus uns erworben hat.


Weil ich auf Jesus Christus schaue


und hörend bin, was Er versprach,


ich fest auf dies Sein Wort vertraue:


Wer an mich glaubt, der folgt mir nach.


Johannes 12,26


Wie Gott hat Christus aufgenommen


nach Seinem Tod und Auferstehn,


so wird es auch mit mir dann kommen.


Was Er gesagt, das wird geschehn.


Mein Leben auf der Welt – das war es:


bei mancher Freude auch viel Leid;


doch vor mir steht jetzt Wunderbares


bei Gott in Seiner Ewigkeit.




Festgedicht anlässlich der Verabschiedung von Herrn Pfarrer Karlheinz Wohlgemuth in den Ruhestand


Am Dienstag, den 02.02.2021, in der Kirche zu Lichtentanne


(Kirchenbezirk Zwickau)


Es geht, wie allgemein bekannt,


hier heute in den Ruhestand


Herr Pfarrer Karlheinz Wohlgemuth,


der seinen letzten Dienst jetzt tut,


denn schon ab morgen hängt man dann


an „Pfarrer“ ein „i. R.“ noch dran,


was explizit „in Ruhe“ heißt


und auf den Ruhestand hinweist,


obwohl, auch wenn „i. R.“ man schreibt,


ein Pfarrer immer Pfarrer bleibt


und meist auch ist zum Dienst bereit,


wenn man zu ihm um Hilfe schreit,


solange von sich selbst er glaubt,


dass die Gesundheit es erlaubt.


In drei Gemeinden insgesamt


war Pfarrer Wohlgemuth im Amt,


nicht nur in Lichtentanne, denn


in Schönfels auch und auch in Stenn.


Vor 14 Jahren schon kam er


zum Dienst nach Lichtentanne her,


wobei auch, dies war ihm bewusst,


nach Stenn und Schönfels er gemusst.


Von ihm es dies zu sagen gibt:


Er war als Pfarrer sehr beliebt.


Es fanden Gottesdienste statt,


die leitend er gehalten hat,


war manchmal auch am dritten Ort


statt ihm ein Ruheständler dort.


Wenn ein Gemeindekreis sich traf,


hielt er das immer treu und brav,


wo es auch jährlich dazu kam,


dass eine Fahrt man unternahm.


Die Konfirmanden hat gelehrt


er, was fürs Christsein ist von Wert;


und Konfirmandenunterricht


ist so ganz leicht zu halten nicht.


Damit ein Kranker Tröstung hätt,


ging oft er an ein Krankenbett.


Wenn rund mal ein Geburtstag war,


dann ging er hin, das war doch klar.


Den Trauerleuten Trost er gab,


in Trauerhalle und am Grab.


Den Segen Gottes er verhieß,


wenn man sich kirchlich trauen ließ;


und dabei fiel ihm dieses ein:


Es können auch zwei Männer sein.


Er segnete mit seinen Händen


auch gerne einen Konfirmanden.


Doch in dem Ruhestande nun,


was könnte dieser Mann dann tun?


Er könnte sich mit viel Geschick


mehr engagier’n in Politik,


damit es sich für Zwickau lohnt,


dass er in dieser Stadt nun wohnt,


doch Lichtentanne nicht vergisst,


das ihm ans Herz gewaschen ist.


Vielleicht wird er ein Literat,


wie Manfred Elsässer das tat,


dass er nun gute Bücher schreibt,


damit er unvergessen bleibt.


Vielleicht setzt er sogar im Sport


erfolgreich seine Laufbahn fort,


vielleicht wird als Bassist sogar


erfolgreich er als Opernstar.


Nun ja, wir werden es wohl sehen,


was mit dem Manne wird geschehen.


Für manche Überraschung gut


war immer schon Herr Wohlgemuth.


Nun wünschen Gottes Segen hier


dem neuen Ruheständler wir,


dass er als kerngesunder Mann
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